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Der Kunst ein

paar kleben

(cai) Klingt nach einer Party für jemanden,
der lange weg gewesen ist. Und diese
historischen Familienfotos, der Sessel oder
die erblindeten Spiegel dürften ja
tatsächlich geraume Zeit nirgends mehr zu
Hause gewesen sein. "Welcome Home",
das ist aber natürlich auch einfach ein
Türmattenspruch.

Unter diesem einladenden Titel haben jetzt
zwei Künstlerinnen die Fotogalerie Wien
wohnlich gemacht. Andeutungsweise.
Wobei das Heim kein trautes ist, eher ein
un-heim-liches. Außerdem gibt’s nur
Stehplätze. Die einzige Sitzgelegenheit
schwebt vor der Wand. Und weil das der
zweite Teil des Schwerpunkts "Collage" ist,
wird mit Vorgefundenem hantiert. Schneiden, kleben, montieren.

Brancusis "Endlose Säule" (vielleicht nicht ganz ohne Ende, doch
immerhin 30 Meter hoch) für den Hausgebrauch: Alexandra
Baumgartner türmt sechs identische Lampenschirme auf. Prekär ist
das Gleichgewicht auch, wenn eine fotografierte Person plötzlich die
Fäden in der Hand hat (Zwirn) und an einem echten Stuhl zieht. Mit
dem "Vierbeiner" Gassi, nein: Hausi geht. Hier hält die Fotografie die
Realität scheinbar wirklich fest. Die introvertierten geschwärzten
Spiegel schließen sie dafür aus. Und Löcher fressen den Porträts die
Gesichter weg. Surreal. Die gebürtige Salzburgerin schafft es, mit
ihren gezielten minimalen Eingriffen maximal zu verstören.

Dagegen lassen Anita Witeks Collagen aus ausgeweidetem
Fotomaterial den ratlosen Betrachter völlig desorientiert zurück. Die
Auslöschung wird mit dem Messer ins Extrem getrieben. Stimmig
fügen sich aber die paradoxen Paravents ein. Ein Sichtschutz mit
Gucklöchern, die nix anderes als Lücken in der Bildinformation sind.
Die flache Fotografie unterhält sich angeregt mit dem Raum.

Fotogalerie Wien

(Währinger Straße 59/WUK)

Jetzt wachsen die Gesichter schon

auf den Bäumen. Von Hilario Isola.

© Mario Mauroner Contemporary Art

vom 09.01.2018, 16:01 Uhr
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"Welcome Home", bis 20. Jänner

Di., Fr.: 14 - 19 Uhr

Mi., Do.: 12 - 19 Uhr

Sa.: 10 - 14 Uhr

Auch Steine

haben Träume

(cai) Alles hat ein Ende - und Wurst kommt hier halt keine vor. (Dieses
Ding mit den zwei Enden.) Der Hilario Isola stellt allerdings Käse her.
Auch. Aber der hat nicht viel mit seiner Kunst zu tun. Der Wein, den er
anbaut, dafür umso mehr. Und "in vino vanitas", oder? Im Wein der
leere Schein. Tschuldigung: veritas. Die Wahrheit.

So sammelt er die Rispen einer kompletten Traubenernte und
verdichtet sie zu einem Ehrfurcht gebietenden . . . hm, könnte das
Konterfei vom Gott des Rausches aus einem archaischen Trinkkult sein.
Und seine Art Abendmahlstisch ist sowieso wie geschaffen für eine
"Beweinung". Noch dazu ist das fünfte Bein am Tisch, das eigentlich
nur das zweite vierte ist, ein toter Weinstock. (Okay, der Baum, von
dem das Holz für den Tisch stammt, lebt ja ebenfalls nimmer.)
Vergänglichkeit und Vergangenheit überall. Und dieses Nagetier, das
man Zeit nennt. Die Gesichter verwelken wie Blätter. Oder umgekehrt.
Besinnlich. Die faszinierenden Stücke im AAA project space der Galerie
Mauroner haben was Museales an sich. Wegen der Patina. Chemisch
behandeltes Blattkupfer. Meist auf Cinefoil, dieser praktischen Folie,
aus der Isola einen müden Mönch formt, Fallobst, oder mit der er das
Relief von seiner Wand daheim abnimmt. (Er wohnt naturnah in einer
Mühle.) Ein Suchbild. Finde den Mauerstein, der die Augen zu hat. He,
die Steine sind gar nicht tot, die büseln bloß! "The Sleepers" - der Titel
der Schau bezieht sich also definitiv nicht auf inaktive Spione oder
Terroristen.

Sehr persönliche, intime Geschichten erzählt der Turiner. Nein, die
alten Römer hatten noch kein Plastikgeld. Die stark patinierte
Kreditkarte ist eine abgelaufene des Künstlers. Der blickt da quasi aus
der fernen Zukunft zurück auf seine nahe Vergangenheit. Und den
Betrachter schickt er auf eine rasante Zeitreise. Vom 19. Jahrhundert
ins Handyzeitalter. Eben noch schaut man Isolas Ururgroßvater in die -
gemalten - Augen (der musste die Kunst aufgeben, war Weinbauer,
bevor die Reblaus auch diese Karriere zerstört hat), dann richtet man
das Smartphone auf den QR-Code auf dessen Selbstporträt und -
schwupps. Schneller als mit dem DeLorean.

MAM - Mario Mauroner

Contemporary Art Vienna
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(Weihburggasse 26)

"The Sleepers", bis 10. Februar

Di. - Fr.: 11 - 18 Uhr

Sa.: 11 - 16 Uhr


